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			Liebe Leserin, lieber Leser,

			vielen Dank, dass du dich für ein Buch von beTHRILLED entschieden hast. Damit du mit jedem unserer Krimis und Thriller spannende Lesestunden genießen kannst, haben wir die Bücher in unserem Programm sorgfältig ausgewählt und lektoriert.

			Wir freuen uns, wenn du Teil der beTHRILLED-Community werden und dich mit uns und anderen Krimi-Fans austauschen möchtest. Du findest uns unter be-thrilled.de oder auf Instagram und Facebook.

			Du möchtest nie wieder neue Bücher aus unserem Programm, Gewinnspiele und Preis-Aktionen verpassen? Dann melde dich auf be-thrilled.de/newsletter für unseren kostenlosen Newsletter an.

			Spannende Lesestunden und viel Spaß beim Miträtseln!

			Dein beTHRILLED-Team

			Melde dich hier für unseren Newsletter an:
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			Über diese Folge

			In Fontenaia steht der Sommer vor der Tür – und eine Hochzeit: Die Tochter des Bürgermeisters plant eine gemütliche Trauung unter Olivenbäumen, doch Il Ciccione will lieber ein großes Fest im Golf-Club ausrichten. Da kommt es gänzlich ungelegen, dass Commissario Vico auf dem Golfplatz über eine Leiche stolpert und immer mehr Einwohner des kleinen Städtchens unter Mordverdacht geraten: der ehrgeizige Clubbesitzer, seine eifersüchtige Ehefrau, ein charmanter Golftrainer – sogar der zukünftige Schwiegersohn des Bürgermeisters!

			Als ob der Fall nicht schon verzwickt genug wäre, drohen politische Machtspiele die Ermittlungen zu sabotieren. Doch davon lassen sich weder der Commissario noch Anna aufhalten. Dank ihres Spürsinns und der tatkräftigen Hilfe ihrer Freunde stößt Anna schon bald auf dunkle Geheimnisse …

		

	
		
			Vino, Mord und Bella Italia – Die Serie

			»Vino, Mord und Bella Italia!« ist eine gemütliche Italien-Krimi-Serie mit Schauplatz Toskana. In dem malerischen Städtchen Fontenaia erbt Anna Wagner nicht nur die alte Villa ihrer Nonna, sondern stolpert auch über den ein oder anderen Mord. Sehr zum Missfallen des Commissario Vico Martinelli, der es überhaupt nicht leiden kann, wenn sich eine Amateurin in seine Fälle einmischt. Doch schon bald hat Anna viele neue Freunde in dem Ort gefunden, die ihr bei der Spurensuchen und der Jagd auf Verbrecher tapfer zur Seite stehen.
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			»Papà macht immer alles kaputt!« Isabella Franco, die Tochter des Bürgermeisters, stützte sich schwer auf den blank polierten Tresen des Da Giovanna. Ihre sonst so sanften braunen Augen glänzten verdächtig. »Er plant schon wieder über meinen Kopf hinweg.«

			»Unser sindaco macht das doch mit allen Köpfen so«, gab Giovanna zu bedenken und reichte Anna die Kiste mit Wein, die sie vom Monti-Gut für den Mittagsservice mitgebracht hatte.

			Anna legte die Flaschen sorgfältig ins Regal. Noch vor einer Stunde war sie auf ihrem E-Roller entspannt durch das erwachende Fontenaia gefahren, hatte den Duft von frischem Brot aus der Bäckerei aufgesogen und die ersten Sonnenstrahlen auf den roten Ziegeldächern bewundert. Doch kaum hatte sie das Da Giovanna betreten, war sie umgeben von italienischem Temperament und Drama.

			Isabellas dunkle Locken tanzten vor Erregung, als sie stürmisch mit dem Kopf schüttelte. »Ihr glaubt nicht, was ich gerade gehört habe!«

			»Beruhige dich erst mal, cara.« Giovanna steuerte die Kaffeemaschine hinter dem Tresen an. »Ich mache uns allen einen Espresso.«

			Kurz darauf nahm Anna ihr zwei der Tassen ab und setzte sich zu Isabella. »Was genau hat dein Vater schon wieder angestellt?«

			Isabella atmete den wunderbaren Duft tief ein. »Die Hochzeit«, erklärte sie etwas entspannter. »Er will sie im Golfclub ausrichten. Mit einem Großaufgebot der Lokalzeitung, dem Bürgermeister von Lucca und mindestens hundert anderen ›wichtigen Persönlichkeiten‹, die ich noch nie in meinem Leben gesehen habe. Und gerade hat er mit dem Präfekten von Pisa telefoniert.«

			»Was wollte er denn von dem?«, entfuhr es Anna.

			»Ihn einladen natürlich. Stellt euch das vor!« Isabella verdrehte die Augen. »›Aber selbstverständlich müssen Sie und Ihre Frau dabei sein! Eine Hochzeit im Golfclub – die perfekte Location, um Fontenaia von seiner besten Seite zu zeigen.‹ Meine Hochzeit! Meine Gästeliste! Und er plant einfach alles durch, als wäre es eine seiner Wahlkampfveranstaltungen!«

			Anna legte ihr voller Verständnis eine Hand auf den Arm. Isabella hatte in den letzten Jahren aus der Imkerei ihres Vaters einen Biobetrieb gemacht. Sie und ihr Verlobter Finn waren sehr erfolgreich damit, aber der neue Kurs führte auch immer wieder zu Konflikten zwischen Vater und Tochter. Dass Il Ciccione jetzt sogar bei ihrer Hochzeit seine Geschäfte über ihr Glück stellte, war der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte.

			»Was sagt denn Finn dazu?«, fragte sie vorsichtig. Sie dachte an die Zeit zurück, als Franco seinen zukünftigen Schwiegersohn noch kategorisch abgelehnt hatte. Ein Ire! Und dann auch noch Biologe statt Finanzmann.

			Isabella lächelte. »Er will, dass ich um jeden Preis meine Traumhochzeit bekomme. Hat sogar vorgeschlagen, wir könnten in Irland heiraten. Unter freiem Himmel an der Küste von Galway.« Sie seufzte. »Aber das wäre nicht dasselbe. Ich möchte hier heiraten, in Fontenaia, wo ich aufgewachsen bin. Lampions in der Abenddämmerung, Musik auf der Piazza.«

			Giovanna leerte ihren Espresso. »Sì, das wäre eine echte Hochzeit. Nicht dieses – come si dice – wie sagt man? Schickimicki im Golfclub.«

			Anna nickte nachdenklich. »Was sagt deine Mutter zu der Sache?« Sie dachte an Paola, die auch immer versuchte, Annas Leben zu planen. Erst gestern hatte sie von einem »wunderbaren jungen Mann« geschwärmt, den sie unbedingt kennenlernen müsse. Als ob Anna nicht selbst merkte, wenn ihr jemand gefiel. Für einen Moment stahlen sich Loris und Vico in ihre Gedanken.

			»Mamma?« Ein Hoffnungsschimmer huschte über Isabellas Gesicht. »Sie steht auf meiner Seite, aber sie mag keinen Streit mit papà.« Sie senkte die Stimme. »Sie und ihre Freundinnen finden alle, dass eine traditionelle Hochzeit wunderbar wäre.«

			»Certo.« Giovannas Wangen waren leicht gerötet. »Wisst ihr … ich habe ja selbst so geheiratet. Vor vielen Jahren.«

			Anna und Isabella tauschten überraschte Blicke. Giovanna sprach nie über ihre Ehe.

			»Es war ein Sommerabend«, fuhr sie fort und ihre Augen bekamen einen verträumten Ausdruck. »Wir haben auf dem Bauernhof meiner Großeltern gefeiert, unter den alten Olivenbäumen. Überall hingen Lichter, und meine Nonna hatte ihre berühmte Pastiera gebacken.« Sie lächelte wehmütig. »Die Ehe war leider nicht so schön wie der Sommerabend, aber die Hochzeit … dio mio, es war perfekt.«

			»Genau so stelle ich es mir vor«, flüsterte Isabella. »Mit Lichterketten zwischen den Bäumen, langen Tischen unter freiem Himmel …«

			»Und gutem Essen«, ergänzte Luca, der wie auf Kommando in der Küchentür erschienen war. Ein Hauch Knoblauch wehte mit ihm in den Raum.  »Ich hätte da auch schon Ideen. Eine Fusion aus italienischen und irischen Gerichten. Delizioso!«

			»Ach ja?« Anna musste grinsen. Luca hasste normalerweise alle nicht-italienischen Einflüsse in seiner Küche.

			»Sì, Zum Beispiel Irish Stew, aber mit toskanischen Kräutern. Oder …« Er machte eine dramatische Pause. »Cannoli mit Whiskey-Creme!«

			Isabella lachte hell auf. »Das würde Finn gefallen.«

			»Moment mal«, sagte Anna und setzte sich aufrechter hin. Eine Idee formte sich in ihrem Kopf. »Was wäre, wenn …«

			»Was?«, rief Isabella und alle drei sahen sie gespannt an.

			»Was wäre, wenn wir deinem Vater zeigen könnten, dass eine traditionelle Hochzeit seinem Image viel mehr nützt als eine steife Feier im Golfclub?«

			»Come?« Giovanna runzelte die Stirn. »Wie soll das funktionieren?«

			»Na ja, ich bin doch Journalistin. Ich könnte einen Artikel schreiben über traditionelle Hochzeiten und ihre Bedeutung für den Zusammenhalt einer Gemeinde. Wie der Bürgermeister die alten Werte hochhält.«

			»Und wie modern er denkt, weil er eine italienisch-irische Hochzeit unterstützt«, murmelte Isabella, die sich sichtlich für die Idee erwärmte. »Das könnte seinem Ego gefallen.«

			»Esatto. Und mit deiner Mutter im Hintergrund, die schon Unterstützung organisiert hat.«

			»Ich bin dabei«, erklärte Giovanna mit leuchtenden Augen. »Sag Bescheid, falls du etwas von mir brauchst. Eine riesengroße Feier auf dem Dorfplatz wäre fantastico.« Sie küsste ihre Fingerspitzen.

			Anna spürte, wie sich die Energie im Raum veränderte. Aus Isabellas Verzweiflung wurde Hoffnung. So war es oft in Fontenaia – was als Problem begann, löste sich durch die Gemeinschaft.

			»Tutto bene«, pflichtete Luca bei, als wäre damit bereits alles geregelt. »Dann koche ich mal weiter.«

			Anna grinste und legte Isabella die Hand auf die Schulter. »Wir werden deinen papà schon dazu bringen, dass du deine Hochzeit genau hier im Herzen Fontenaias feiern kannst.«
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			Das also hatte Franco mit »Sichtung« gemeint. Vico starrte missmutig auf die Golftasche, die der Bürgermeister soeben aus dem Kofferraum seines Golfcarts gehievt hatte. Hätte er doch bloß eine dringende Ermittlung vorgeschoben! Aber nein, er hatte sich von Franco einlullen lassen. Eine kurze Begehung des Golfplatzes für Isabellas Hochzeit, mehr nicht.

			»Ist das nicht der perfekte Ort? Repräsentativ. Elegant.« Franco machte eine ausholende Handbewegung.

			Protzig, hätte Vico noch ergänzen wollen, doch es gelang ihm, stattdessen zu lächeln.

			»Ich sehe, Sie stimmen mir zu. Großartig. Nichts und niemand wird mich davon abhalten, hier zu feiern.« Franco zog einen Schläger aus der Tasche. Das teure Metall blitzte in der Sonne. »Commissario, ich weiß noch genau, wie Sie bei Ihrer Ankunft in Fontenaia erwähnten, dass Sie früher Golf gespielt haben.«

			Früher. Vor zwanzig Jahren. Vico verzog das Gesicht. Als Jugendlicher hatte sein Vater ihn jeden Sonntag auf den Golfplatz geschleppt. »Das gehört zur Ausbildung eines echten gentiluomo«, hatte er gesagt. Dabei hatte er Vico mit der gleichen strengen Miene instruiert wie jetzt Franco. Aber Vico hatte sich schon damals in dieser Welt nicht zurechtgefunden. Für seinen Vater standen nicht der Sport und das Spiel im Vordergrund, sondern Kontakte zu knüpfen und Geschäftliches zu besprechen.

			»Hier.« Der Bürgermeister reichte ihm einen Schläger. »Ein 7er Eisen. Perfekt für Anfänger. Damit können Sie nicht viel falsch machen.«

			Vico wog den Schläger in der Hand. Er fühlte sich genauso deplatziert wie damals.

			»Später kommen noch ein paar wichtige Persönlichkeiten dazu.« Franco tippte bedeutungsvoll an seine Nase. »Der Bürgermeister von Lucca, ein Industrieller aus Pisa … Sie verstehen?«

			»Sì.« Vico unterdrückte ein Stöhnen. Der Tag wurde ja immer besser. Wahrscheinlich würde er sich bis zum Abend anhören müssen, wie Franco Geschäfte einfädelte und Beziehungen knüpfte.

			Der Bürgermeister stieg in sein Cart und ließ den Motor an. »Ich fahre schon mal vor zum ersten Abschlag. Sie kommen zu Fuß nach, sì? Sie bauen diese Dinger leider immer zu eng.« Er hob seine massigen Arme und brauste davon.

			Vico schulterte die Golftasche und folgte dem Cart über den taufrischen Rasen. Die Morgenluft war noch kühl, aber die Aprilsonne versprach einen warmen Tag. Über ihm kreiste ein Falke und stieß seinen durchdringenden Ruf aus. In der Ferne glänzten die Dächer von Fontenaia zwischen den Hügeln.

			Eigentlich war es ein perfekter Morgen. Was Anna wohl gerade tat? Seit Tagen überlegte er schon, sie zum Essen einzuladen. Aber irgendwie ergab sich nie der richtige Moment.

			»Allora.« Franco hatte am ersten Abschlag geparkt. Er deutete auf den Rasen. »Zeigen Sie mal, was Sie noch können.«

			Vico trat an die markierte Stelle. Er versuchte, sich die korrekte Haltung ins Gedächtnis zu rufen: Füße schulterbreit auseinander. Knie leicht gebeugt.

			»No, no, no.« Franco trat näher. »So halten Sie den Schläger ja wie einen Vorschlaghammer. Hier, lassen Sie mich …«

			Sofort fühlte sich Vico an seinen Vater erinnert. Der gleiche herablassende Tonfall. »Danke«, sagte Vico schroff. »Ich komme schon zurecht.«

			Er holte aus und schlug. Der Ball segelte in weitem Bogen davon – und landete im hohen Gras.

			Franco schnalzte mit der Zunge. »Na ja, für den Anfang gar nicht so übel.«

			»Übung macht den Meister«, erwiderte Vico. »Wie wäre es, wenn Sie schon mal vorlegen?«

			Franco zuckte die Schultern und trat an den Abschlag. Mit geübten Bewegungen platzierte er den Ball auf dem Golf Tee, nahm Maß und holte aus. Der Schlag war perfekt. Der Ball flog in einem eleganten Bogen über das saftige Grün und landete genau auf dem Fairway.

			»Così si fa.« Franco strahlte. »So macht man das. Sehen Sie, Commissario, beim Golf ist es wie in der Politik. Man muss den richtigen Moment abpassen, die richtige Strategie wählen und dann …« Er hielt ihm den Finger unter die Nase. »Präzision, das ist alles.«

			Vico unterdrückte ein Augenrollen und folgte dem Bürgermeister, der sich wieder in sein Cart schwang. Während Franco über das Fairway tuckerte, ging Vico zu seinem Ball im Rough. Die Morgensonne wärmte ihm den Rücken, aber innerlich fühlte er sich kalt.

			»Wissen Sie«, rief Franco, »ich habe kürzlich ein sehr interessantes Gespräch geführt.«

			Vico versuchte, seinen Ball aus dem hohen Gras zu schlagen. Er traf mehr Erde als Ball.

			»Mit Ihrem Vater.«

			Der nächste Schlag ging völlig daneben. Vico erstarrte. »Sie haben was?«

			»Aber ja.« Franco stoppte sein Cart und drehte sich zu ihm um. Seine Augen funkelten. »Ein sehr konstruktives Gespräch. Er scheint bereit zu sein, die … nun ja, die Vergangenheit ruhen zu lassen.«

			Vico spürte, wie sich seine Finger um den Griff des Schlägers verkrampften. »Die Vergangenheit? Sie meinen die Korruption, die ich aufgedeckt habe?«

			Franco machte eine wegwerfende Handbewegung. »Das sind doch alte Geschichten. Ihr Vater ist bereit, Sie wieder in Rom aufzunehmen. Was sagen Sie dazu?«

			»Was ich dazu sage?« Vicos Stimme wurde schneidend. »Ich sage, dass ich es bemerkenswert finde, wie zwei große Männer wieder einmal über meinen Kopf hinweg entscheiden möchten.«

			»Aber, aber.« Franco hob beschwichtigend die Hände. »Niemand entscheidet hier über Ihren Kopf hinweg. Wir wollen Ihnen nur … eine Option aufzeigen.«

			Vico lachte bitter. »Wie damals? Als ich die Option hatte, entweder die Ermittlungen einzustellen oder nach Fontenaia versetzt zu werden?«

			Franco stieg aus und kam näher. Seine Miene war jetzt ernst. »Sehen Sie, Commissario, manchmal muss man im Leben Kompromisse eingehen, um voranzukommen.«

			»Keine Kompromisse bei der Wahrheit!«, unterbrach Vico ihn scharf. Er merkte selbst, wie laut seine Stimme geworden war.

			Ein breites Lächeln erschien auf Francos Gesicht. »Sieh an! Es steckt ja doch ein Mann mit Temperament in Ihnen. Sehr gut, sehr gut.«

			Das war zu viel. Vico holte aus und schlug den Ball mit aller Kraft. Er flog in hohem Bogen über das Fairway und verschwand im Bunker von Loch drei.

			»Interessante Technik«, ertönte eine neue Stimme hinter ihnen. »Aber für diesen Schlag hätten Sie besser ein 9er Eisen genommen.«

			Vico drehte sich um. Ein kleiner Mann mit schütterem Haar kam auf sie zu. Er trug einen leicht verknitterten Anzug.

			»Ah, Beniamino.« Franco breitete die Arme aus. »Darf ich vorstellen? Commissario Martinelli – Beniamino Bellanti, der Besitzer des Clubs.«

			»Piacere«, sagte Bellanti und schüttelte Vicos Hand. Sein Griff war lasch und passte zu seiner für einen Geschäftsmann überraschend schäbigen Erscheinung. »Der Commissario spielt also auch Golf?«

			»Früher«, antwortete Vico knapp. Er wollte das Thema nicht vertiefen.

			»Beniamino.« Franco legte dem Clubbesitzer vertraulich eine Hand auf die Schulter. »Wie ich schon am Telefon erwähnte – die Hochzeit meiner Isabella wird das gesellschaftliche Ereignis des Jahres. Alle werden hier sein. Der Präfekt, die Bürgermeister der Nachbargemeinden …« Er machte eine bedeutungsvolle Pause. »Und selbstverständlich werden wir in allen Zeitungen darüber berichten. Was für eine Werbung für Ihren Club.«

			Bellanti nickte bedächtig. »Natürlich, aber Sie wissen …« Er warf einen verstohlenen Blick auf Vico. »Die … Schwierigkeiten der letzten Zeit.«

			Franco lachte. »Das mit der Sprinkleranlage war doch nur ein Bubenstreich.«

			»Und der Kreide-Spruch auf der Wiese? Giù l’élite – Nieder mit der Elite. Wie stehe ich denn da? Wenn das jemand von den Gästen gesehen hätte.« Er wischte sich über die Stirn. »Das ist rufschädigend.«

			Franco klopfte ihm auf die Schulter. »Mein lieber Freund, eben deswegen ist der Commissario ja hier. Wir wollen doch nicht durch weitere Zwischenfälle die Hochzeitsvorbereitungen stören. Kommen Sie!« Franco deutete auf sein Cart. »Lassen Sie uns die Details bei einem Glas Prosecco im Clubhaus besprechen. Commissario?«

			Vico schüttelte den Kopf. »Ich hole noch meinen Ball aus dem Bunker.« Er hatte genug von diesem Vormittag, genug von Golf, genug von Francos Gönnerhaftigkeit. Aber er würde Flavia und Marco bitten, sich diese ungewöhnlichen Geschehnisse etwas genauer anzusehen. Nicht für den Bürgermeister, aber für dessen Tochter.

			Franco zuckte die Schultern. »Come vuole. Wie Sie möchten. Bellanti, nach Ihnen!« Er machte sich schmal und schaffte es tatsächlich, sich neben den Clubbesitzer zu quetschen. Vico sah ihnen nach, wie sie in Richtung des gewundenen Wegs zum Haupthaus fuhren, Franco mit einer Hand gestikulierend, Bellanti höflich nickend.

			Endlich allein. Die Stille des Golfplatzes umfing Vico. Eine leichte Brise ließ die Zypressen am Rand des Fairways rauschen. Er atmete tief durch. Der Geruch von frisch gemähtem Gras und warmem Sand stieg ihm in die Nase.

			Er sollte einfach gehen. Seinen Ball im Bunker lassen und verschwinden. Aber sein Sinn für Ordnung würde das niemals zulassen. Er lächelte und schritt den gepflegten Rasen hinunter. Von hier aus hatte man einen herrlichen Blick über die sanften Hügel der Toskana.

			Er bückte sich.

			Und erstarrte.

			Aus den Augenwinkeln erspähte er etwas, halb verborgen im Sand, das definitiv kein Golfball war.

			Eine schmale Hand ragte aus dem Sand als stummer Schrei nach Hilfe. Die Haut war wächsern blass, die sorgfältig manikürten Nägel in dezentem Rosé lackiert. Die Finger waren leicht gekrümmt, als hätten sie noch etwas festhalten wollen. Rasch ging Vico in die Hocke, um den Puls zu fühlen, doch die Hand war kalt und leblos.

			Sofort zog er Handy heraus und wählte die Nummer seiner Kollegin. »Flavia? Komm sofort mit Marco zum Golfclub. Ich habe eine Leiche gefunden.« In der Ferne sah er Franco und Bellanti. Die beiden Herren würden nicht begeistert sein, dass die Planungen für die Hochzeit und alle anderen Aktivitäten umgehend eingestellt werden müssten. Aber der Platz war jetzt ein Tatort.

			Zum ersten Mal an diesem Morgen hatte Vico das befriedigende Gefühl, die Situation unter Kontrolle zu haben.
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			»Volare, oh oh … cantare, oh oh oh oh.« Paolas Stimme erfüllte die sonnenwarme Küche des Hauses, als sie eintrat und die Einkäufe abstellte. Unwillkürlich musste Anna lächeln. Seit ihre Mutter wieder in Italien war, schien sie wie ausgewechselt. Sie summte, sie lachte, sie genoss das Leben. Und seit sie wieder mit Rossi zusammen war, war ihre Lebensfreude geradezu ansteckend.

			»Hast du heute keinen Dienst auf der stazione di polizia?«, fragte Paola beim Auspacken.

			»Gerade ist nicht viel los. Darum arbeite ich heute erst nachmittags.« Anna nahm eine der Papiertüten aus Paolas Korb in die Hand. »Vom Markt in Castel Bianco?«, fragte sie mit gespieltem Entsetzen. »Mamma, das ist Verrat! Was wird Amalia dazu sagen?«

			»Ma dai!« Paola zog frisches Basilikum und Thymian hervor. Bei dem würzigen Duft lief Anna sofort das Wasser im Mund zusammen. »Was soll ich machen? Amalia hat heute geschlossen. Ihre Enkelin hat Geburtstag. Und für den Abendservice beim Da Giovanna brauchen wir nun mal frische Kräuter. Als neue Restaurantleiterin bin ich für die Vorräte verantwortlich. Aber bitte verrate mich nicht bei Amalia.« Paola stellte die Töpfe ab und faltete die Hände wie zum Gebet.

			»In Ordnung«, sagte Anna lachend und griff nach einer der alten gusseisernen Pfannen, die noch immer an derselben Stelle der Wand hingen wie damals, als sie ein Kind war. »Erinnerst du dich an Nonnas Saltimbocca?«, fragte sie. »Dieses Brutzeln, wenn sie die Kalbsschnitzel in die Pfanne gelegt hat?« Sie schloss die Augen. »Und wie sie die Pfanne immer geschwenkt hat, damit die Butter schön braun wurde.«

			Paola lachte. »Ich weiß noch, wie Mama stundenlang mit mir geübt hat, aber diese fließende Bewegung wie sie habe ich nie hinbekommen. Sie meinte immer, dafür brauche man die Ruhe des Alters.«

			Anna schnaubte und riss die braune Schicht einer Zwiebel ab. »Wenn nur alle so nett zu ihren Kindern wären. Findest du es nicht seltsam, wenn Eltern über die Wünsche ihrer Kinder hinweggehen?«

			Paola reichte Anna das Gemüsemesser. »Du meinst, so wie ich damals, als wir nach Deutschland gegangen sind.«

			Der alte Schmerz flackerte kurz auf, aber Anna schüttelte den Kopf. »Nein, Mama. Das haben wir längst geklärt.« Sie drückte ihrer Mutter einen raschen Kuss auf die Wange.

			»Was meinst du dann?«, fragte Paola, während sie den Gasherd entzündete und eine gute Portion Olivenöl aus einer Flasche mit goldener Medaille in die Pfanne goss.

			»Il Ciccione plant die Hochzeit seiner Tochter im Golfclub. Dabei wünscht sich Isabella eine traditionelle Feier unter Olivenbäumen.« Anna hackte die Zwiebeln klein. »Ist das zu viel verlangt?«

			»Weißt du, Eltern wollen einfach immer das Beste für ihre Kinder. Auch wenn sie dabei manchmal übers Ziel hinausschießen.«

			»Bei Isabellas Mutter glaube ich das ja. Aber Il Ciccione?« Anna warf die gewürfelten Zwiebeln in die erhitzte Pfanne. Das scharfe Zischen erinnerte sie an Francos Tonfall, wenn er sich mal wieder über irgendetwas beschwerte. »Der denkt doch nur an seine Position.«

			»Mag sein. Aber Isabella muss auch lernen, sich durchzusetzen. Sie hätte sich gar nicht zum Essen im Club gestern Abend überreden lassen sollen.«

			Anna hielt in der Bewegung inne. »Welches Essen?«

			»Im Golfclub. Die Francos waren mit Finn dort, um sich die Location anzusehen, wo die Hochzeit stattfinden soll.« Paola zwinkerte. »Ja, auch deine alte Mutter hat Beziehungen in Fontenaia, durch die sie Klatsch und Tratsch erfährt.«

			»Mit Beziehungen meinst du wohl eine ganz bestimmte zu einem stadtbekannten Redakteur?« Anna lachte.

			Paola lächelte schelmisch. »Er freut sich schon so auf die große Story für den Gazzettino Fontenaia.«

			In diesem Moment klingelte ihr Handy. Vicos Name erschien auf dem Display.

			»Pronto?« Sie hörte zu, während ihre Mutter das Hackfleisch in die Pfanne gab. »Eine Leiche? Auf dem Golfplatz?«

			Ihr Blick wanderte schuldbewusst zu ihrer Mutter, die stoisch das Fleisch plattdrückte. Ein weiteres Mal unterbrach Annas Arbeit die gemeinsame Familienzeit. »Ja, natürlich … in zehn Minuten bin ich bei euch.« Sie steckte das Handy weg und wappnete sich für die Moralpredigt ihrer Mutter.

			Doch statt des erwarteten Vorwurfs blickte Paola sie nur ernst an. »Ein Toter auf der Hochzeitslocation von Isabella? Wie schrecklich. Ich verstehe, wenn du deinen Teil zur Aufklärung beitragen willst, cara. Das Ragù wird auf dich warten.«

			Anna umarmte sie spontan. Wer hätte gedacht, dass aus ihrer komplizierten Beziehung einmal so etwas Schönes werden würde? »Grazie, Mama. Danke für dein Verständnis.«

			»Ma certo. Ich weiß inzwischen, wie wichtig dir deine Arbeit ist.« Paola grinste verschmitzt. »Auch wenn ich mir manchmal wünschte …« Sie hob die Hände. »Ja, ja, erst die Karriere, dann die Enkelchen.«

			»Zuerst brauche ich den richtigen Mann dafür«, scherzte Anna.

			In diesem Moment klopfte es an der Küchentür.
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